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Der Hochbegluckkte Samuel, /24
Ward, als

Zwey alte verlebte Bhe-Beute
naach mit GOtt erlebten 51. Jahren ihrer geſeegneten Ehe

Jhr Sheliches JubelGeſt
in der

Konigl. und Chur-Sachß. Haupt und Sechs-Stadt

CaoSudißun
J J

im Marggraffthum Ober-LauſitzS 10. Novembr. 1735.
J unter vielen Solennitaten, und bey unerhorten Zulauff

und gedachten Tages nach Mittage gegen 3. UÜhr in hieſiger
unzehlicher Zuſchauer im groſten Vergnugen celebrirten,

Haupt-und Peters-Kirchen
von neuen eintteieettnet wurden,

9Jn einem dabey gepairenen oc.KMOoN, J ν,  A ν
Welcher, weil wegen groſſen Gerauſches des Volcks in der Kirchen die
Wenioſten etwas davon vernehmen konnen, auff Begehren nebſt der Einſeegnung

ſelbſt, und der deswegen Sonntags vorher geſchehenen offentl. Intimation,
auch einigen Anmerckungen im Druck hiermit communiciret wird, 7,

Vorgeſtellet von Auν- 2 2—M. Andreas Wilhelm Sangen,
Der heil. Schrifft Baccalaureo, Paſtore Primario in Budißin, und der

Evangel. Kirchen, wie auch des Gymnalſii allda lnſpectore.

ORESDENP., gedruckt bey Johann Wilhelm Harpetern.
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Mlten Keueingeſeegneten Bhe-Paar,
Nahmientlich

Meiſter
Fohann GBamuel Srmlern,
Alten Burger und Ober-Aelteſten E. Lobl. Hand—

wercks der Tuchmacher allhier,
Und

Seiner Alten Ehe-Genoßin,

SGrau Vatharinen Srmlerin,
gebohrner Ketinannin,

Nebſt geſamten Angehorigen,

We nicht weniger
Denen EhrenVeſten und Wohlbenahmten

an

Sober-Nelteſten,
Melteſten und Weiſtern

Eines Anſehnlichen und Lobl. Handwercks
derer Tuchmacher alilhier,
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Als
in Deren Nittel

der Hochſte nicht allein ſolche rare Freude
angerichtet,

Sondern Denen auch ſonſt der HErr von Zeit zu Zeit
vor vielen andern hier und anderswo vielen

Seegen angedeyen laſſen,

Als ſeinen
Allerſeits Werthen und Geliebten

Keelen-Findern,
Ubergiebet

zum beſtandigen Andencken

gegenwartige Blatter
Nebſt hertzlichen Wunſch,

Daß der Hochſte ferner uber Sie Allerſeits,
Jhre lieben Kinder und Nachkommen

mit ſeiner reichen Gnade walten wolle!

Jhrer Aller beſtandiger Vorbitter bey GOTT,

AUTOR.
Der



Der Nahme des HERRN ſeh gelobet ietzt und
in Ewigkeit! Amen!

Amuel, Samuel! Siehe, ich thue ein Ding
in Jſrael, daß, wer das horen wird, dem
werden ſeine beyde Ohren gellen! So

Hoch-und Werthgeſchatzte Anweſende,D ließ ſich einſt der groſſe GOTT gegen den jungen Sa

muiel horen. (1) Eli, ein groſſer, vornehmer und
ochangeſehener Mann, ein Hoher-Prieſter im Volcke GOttes, hatte
ch bißher ſehr vergangen. Wenn ieder Menſch, beſonders ieder Chriſt
ch wohl in acht zu nehmen hat, daß er nicht ſundige, ſo hat ein Prie—
er wohl vornehmlich Urſach, behutſam zu gehen. (2) Jch leſe eben
icht, daß ſich Eli ſonſt ſehr vergangen haben ſolte, (3) an einem aber
ehlte es ihm deſto mehr. Und das war allerdings was groſſes. Kin
er haben, von ihrer Boßheit wiſſen, und ſie doch deswegen nicht gebuh—

end beſtraffen, mag ia was unverantwortliches heiſſen. Daß Prieſter
martige Kinder haben konnen, auch offt wurcklich haben (4) mag nicht
eleugnet werden. Die Sache liegt am Tage, und die tagliche Erfah—
ung macht uns darinnen immer gewiſſer. Aber welch redlich Hertz
rſtaunt nicht, wenn ſo gar ein Prieſter zu ſeiner Kinder ſchweren Ver—
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6 8 (0) sBorbrechen gantz ſtille ſchweigt? Eli that diß. Erredet zwar, (5) aber ſein
Reden iſt ſo viel als Schweigen, ia gewiſſer Maaſſen noch weit arger.
GOTT im Himmel kunte darzu nicht ſchweigen. Der auch Prieſtern
ihre Kinder auf die Seelen gebunden, kunte ſolch ubel Verhalten nicht
ubergehen. Der HERR hatte an ſolcher unſeeligen Connivenz den
groſten Mißfallen. Dem jungen Samuel wards entdecket. Die
Jugend ſoll und muß wiſſen, wie ſehr ſich Eli verſundiget wegen der
Jugend. Der junge Samuel ſchlieff in ſeinem Kammerlein an der
Stiffts-Hutte, in der Forder-Celle der kReviten. Der HERR rufft
ihn zu unterſchiedenen mahlen. Samuiel kan ſich Anfangs nicht drein
finden. Jn Neynung, es ſey Eli Stimme geweſen, laufft er dahin und

ſtellt ſich ihm in Gehorſam dar. Eli endlich merckend, daß es des
HERRRN Stimme ſey, inſtruirt den Samuel, wie er antworten ſolte,
wofern die Stimme noch einmahl erſchallte. (GQ) Wie befohlen, ſo
gethan. Samauiel hort noch einmahl die Stimme und antwortet:
Rede HERR, denn dein Knecht horet. (7) Hierauf nach ge—
ſchehenen doppelten Ruff: Samuel! Samuell hieß es:

Siehe! ich thue ein Ding in Jſrael, daß, wer das hören
wird, dem werden ſeine beyde Ohren gellen?

an dw Doe non heiſſet es im Hebraiſchen, ecce ego faciens verbum,
fiehe ich thuend oder thue ein Wort. Wichtige Dinge werden billig
auf nachdenckliche Art angezeigt. Eine wunderbahre Sache muß einen
merckwurdigen Vorlauffer haben. Siehe! ſteht nie in der Schrifft
vergebens da. Und hie bedeutetnviel. Es iſt GOTTEs dFinger, er
zeiget eine wichtige Sache an. GOTJT nennt ſie Nn ein Wort.
Das Hebraiſche Wort iſt von groſſem Nachdruck und weitlaufftigen
Begriff. (8) Es bedeutet offt eine merckwurdige Sache ſelbſt, davon
man wichtige Worte gebraucht. So auch hie. Drum iſts recht ver-
tiret: Jch thue ein Ding, eine Sache in Jſrael gellen.

Das



At (0) eeer 7Das muß warrlich was erſchreckliches ſeyn, daß auch Menſchen,
die davon horen werden, vor Entſetzen Sauſen, Brauſen und Ohren—
Klingen (9) davon bekommen ſollen. Was war es denn aber?
Kurtz, die ſchrecklichen Gerichte GOTTES, die uber Eli und ſein
Hauß wegen Unterlaſſung der gebuhrenden Kinder-Zucht ergehen ſol—
ten. (10o) Samuil ſcheute ſich, diß dem alten Eli zu entdecken, doch
that ers endlich, als er gedrungen wurde. Eli aber ſprach hierauff:

Es iſt der ERR, Er thue, was Jhme wohlgefallt.

Hoch-und Werthgeſchatzte Anweſende,
u

(SS hat ia wohl auch in vorigen Zeiten, beſonders Budißin, an2

Wo Dingen, daruber vielen, auch auswarts, ſonderlich aber hieſigen
Einwohnern, die Ohren gegellet, und daran man noch nicht ohne Ent
ſetzen dencket, nicht gefehlet. (12)

Heute aber thut der HERR, der wunderbahr in ſeinen Wegen
und Wercken iſt, ein Ding in unſer werthen Stadt, welches uns
nicht Entſetzen und Schrecken, ſondern eitel Vergnugen und Freude er—
wecket. Jch weiß nicht, ob es ſich hier bey Menſchen-Gedencken bege
ben, daß ein altverlebtes Ehe-Paar, ſo in die funffzig Jahr
und druber mit einander gelebet, von neuen wieder publice an heiliger
Statte eingeſeegnet worden. Heute aber macht uns allen GOTT die
beſondere Freude, daß dergleichen Paar, welches im ein und funffzig—
ſten Jahr ſeines Ehe-Alters ſtehet, vor Jhm im Tempel erſcheinet,
um von neuen den Seegen aus der Hand des HERRN bey dieſem
Jubilæo Gamico mit Jauchzen und Jubiliren zu nehmen.

Der Brautigam iſt auch ein Samuel. Ein von GOTT
Erbetener, ein zu GOTT Betender und Flehender. Er iſt bißher vor
GO.TD mit Seuffzen unermudet erſchienen. Er hat dem Hochſten vor
ſo groſſen Seegen, Leben und Wohlthat ein Danck-Opffer. nach dem
andern gebracht. Er hat aber anch ſehnlich gebeten, daß, wo es Seiner
Najeſtat gefaliig, ihm noch in ſeinem hohen Alter die Freude, ia der

gantzen



8 eg (0) Zoelegantzen Stadt und vielen wohlgeſinnten Auswartigen das groſſe Ver—
gnugen mochte gemacht werden, mit ſeiner lieben alten Ehe. Genoßin,

nebſt lieben Kindern, Kindes-Kindern und andern Verwand—
ten in Begleitung ſo vieler frommer Chriſten und andachtiger Beter,
bey ſo anſehnlicher Menge jubilirender Zuſchauer im Hauſe des HERRN
erſcheinen zu konnen.

Wie begehrt, ſo gewahrt. Hie ſteht nun der hoch-erfreute Sa
muel nebſt ſeiner alten Ehe-Gattin in der Silber-Crone ſeines
Haupts vor GOtt und uns allen. Alle ſeine Haare predigen heuie an
Jhm. Auff ieglichem ſtehet gleichſam geſchrieben: GOTT ſorgt vor
mich! Oder: Leben und Wohlthat haſt du, O GOTT, an mir
gethan! Dein Auffſehen bewahret meinen Odem!

O Hoch. begluckter Samuel! wie iſt dir doch in diſer Stunde zu
Muthe? Die Freude in der Welt iſt offt ſo hoch bey manchen (13) ge
ſtiegen, daß ſie des Todes daruber geweſen. Gewiß die Freude unſers
alten Samuels mag nebſt ſeiner verlebten Braut wohl gantz aus—
nehmend ſeyn vor uns allen. Mir iſt dabey nicht anders, als ob der
Hochſte ietzo unſerm grauen Brautigam zuruffte:

Samuel! Samuel! Siehe, ich thue ein Ding in Bu
dißin, daß, wer das horen oder mit anſehen wird, dem
werden nicht ſeine beyden Ohren gellen, ſondern Jedermann

wird uUrſach haben, ſich daruber von Hertzen zu erfreuen.

Alt werden iſt auſſer Zweifel ein ſonderbahrer Seegen GOttes,
aber ietziger Zeit was ſehr rares. (14) Die Lebens-Lauffe derer Ver—
ſtorbenen, Leichen-Intimutiones, Grab. und Todten-Schrifften melden
ſelten etwas von 70. oder go. Jahren. Steigts hoher, ſo iſt es deſto
mehr zu verwundern. Viel tauſend aber gehen in der beſten Blute der
Jahre zu Bette. Wie hoch ſich des obberuhrten Samuels, dem
GOTd ſich offenbahrte, Alter belauffen, will ich ietzo nicht unter—
ſuchen. (15) Hier ſteht ein Samuel, deſſen Alter ſich dato durch
GOTTeEs Gnade auf Zi. Jahre erſtreckt. (16)

Es
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Es hat es der HERR unſerm celiebteſten Budißin von Zeit

zu Zeit an alten Leuten nicht fehlen laſſen, (17) deren Scheitel Er mit
Schmuck und Ehren gecronet. Und noch findet ſich der Seegen un
ter uns, von welchem es heiſſet: Es ſollen noch forder wohnen in den
Gaſſen-- alte Manner und Weiber, und die am Stecken
gehen vor groſſem Alter ec. (8s) Der HERR laſſe es auch hie
in. Zukunfft nicht fehlen an verlebten frommen Leuten, die von der
Wunder-Gute GOTCEs ſonderlich zu reden wiſſen, die unſers
Orts Zierde und Schmuck ſind, rechte Beth-Seulen, die vor den Riß
mit ſtehen und viel Ungluck mit wegbeten helffen! Summa, GOTT
laſſe unſer werthes Budißin ſeyn und bleiben einen ſolchen Seegens
Ort, davon man immer noch ſagen kan: Es ſind (GOT1 beliebte)
Graue und Alte unter uns! (19) deren Grone iſt, daß ſie viel
erfahren haben, und ihre Ehre, daß ſie GOTT furchten. (20)
Die die Crone der Ehren tragen und ſich auff dem Wege der
Gerechtigkeit finden laſſen. (2r)

Jſt es aber was ſehr rares, wenn man zu einem hohen Alter in der
Welt gelangt, ſo mag es wohl noch was weit rarers ſeyn, wenn man in der

Ehe ſo viel Jahre zehlt, daß man endlich ſein Hochzeit-JubelFeſt
mit Freuden feyern kan. Drey Jahre fehlten noch daran, ſo hatte
mich GOTT an meinen lieben Eltern ſelber das Vergnugen erleben
laſſen, daß ich ſie von neuen wieder einſeegnen knnen. Viele kommen
lange nicht an die Jahre. Viele kommen nahe hinan, konnen aber doch
das Alter nicht vollig erlangen. Doch finden ſich gleichwohl noch
Exempel derer, die es ſo hoch und noch druber gebracht.

Es ſind, wie ich hore, bereits einige Paar in unſerer Geliebteſten
HauptSechs-Stadt Budißin, die es mit GOTT in ihrem Ehe
Alter ſchon ſo hoch gebracht, daß Sie in kurtzen, und, wo Sie GOTT
(welches wir nach ſeinem Gefallen hertzlich wunſchen) leben laſſet, ubers
Jahr dergleichen Vergnugen werden haben kdnnen. GOL1 gebe auch
in Zukunfft dem gantzen Kande, beſonders unſer Provinz, ſolche Leute,

B die
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die auff dergleichen Art mit unſern verlebten Alten hervortreten und mit
Freuden des HERREN Ruhm verkundigen!

Sonſt unter denen, die ihre andere Hochzeit-Freude begangen, nur
wenige anzufuhren, ſo hat, wenn wir der Ordnung der Jahre nachgehen
wollen, in dem Welt-beruhmten Leipzig ein gewiſſer Koch in daſigem
FurſtenCollegio Anno 1690. ebenfalls ſein Jubilæum Gumicum gefeyert,
dabeh merckwurdig geweſen, daß eben der Brautfuhrer, der vor zo.
Jahren diß Amt verwaltet, dergleichen ietzt wieder verſehen. Anno 1700.
d. ai. Febr. hat Herr Philippus Franciſtus, Graff von Gallaſch, Lan—
desHauptinann zu Neuß in Schleſien, mit ſeiner Gemahlin auch
ſolch rares Feſt begangen, der Brautigam war 75, die Braut 73, der
Sie einſeegnende Prediger 81 Jahr alt, ſo, daß dieſer dreyen Perſonen
Alter zuſammen 229 Jahre ausgemacht. Ferner hat Anno i7o2
d. 24 April. Herr Michael Frenzel, geweſener alter treu-verdienter
Paſtor in unſerer Nachbarſchafft, nehmlich in Poſtwitz, unter E. Hoch
Edlen und HVochweiſen Magiſtrats allhie ypection gelegen, auch die
Gnade von GOT1T gehabt, daß, wie er das Jahr vorher ſein Prieſterl.
Jubel-Feſt mit Freuden begangen, alſo auch nachhero ſein Eheliches
Jubel-Feſt zum Lobe, GOttes halten konnen. Seiner Kinder und
FindesKinder waren damahln an der Zahl vier und ſiebenzig, deren
viele Jhn mit zum Tempel begleitet, und haben ſich ſolche nachgehends
guff drey und achtzig vermehret.

Was man von Abraham aus dem alten Teſtament, ingleichen
dem Tobia, daß ſie dergleichen Feſt auch gefeyert, melden will, uber—
gehe ich ietzo mit vielen andern Exempeln. (22)

Hie ſteht vor GOTTEs und unſern Augen ein ſolch geſeegnetes
Ehe-Paar, welches es noch vielen, die ihr Zubilæum Gumicum in der
Welt gefeyert und vielleicht noch weiter feyern werden, zuvor thut,
maaſſen Sie nicht allein 51 Jahr in der Ehe ſtehen, ſondern auch durch
GOTTEs Gnade beyde von ſo guten Krafften ſind, daß Sie auch
Perſonen von einem MittelAlter, jg noch jungern Leuten in der Arbeit

und



und andern Dingen gar nichts nachgeben, wo nicht viele darinnen zu Jeder—
manns Verwunderung weit ubertreffen. Das laſſe mau mir einen raren
Seegen ſeyn. Solte es ſo fortgehen, ſo durffte diß alte Ehe-Paar beyh Er
reichung mehrer Jahre durchgangig bey denen Einwohnern mehr und mehr
Verwunderung erwecken. Ja man wurde mehr und mehr Urſach finden,
des HERRN Gute zu preiſen. Es iſt wohl nicht die Folge, daß einer
wegen ſeiner ſehr alt gewordenen Eltern und Vor-Eltern auch nothwen—
dig ſehr alt werden muſſe. Hier aber ſcheint GOtt faſt den Seegen der
Eltern, deren iedes hundert Jahr alt worden, in den alten verleb—
ten aber noch ziemlich vigoreuſen Brautigam, gelegt zu haben.
O. Bochbegnadigter Samuel! Jſt das was geringes? O vor
viel tanſend andern Menſchen in der Welt in vielen Stucken, Soch—
bectluckter Samuel! Sind das nicht Wunder-Dinge? Der
HExnR hat alſo groſſe Dinge an dir gethan, weit mehr gethan,
als man ausdencken oder ausſprechen kan: Samuel! Samuel!
ſh dencke demnach ietzt und allezeit an deines GOttes Stimme:

Jch thue heute durch dich ein Ding, ein Wunder in
Budißin, daß alle, die es ſehen oder davon horen
werden, zum Preiß ihres GOTTES dadurch werden
ermuntert werden und ſagen munuen: Gelobet ſey
der Nahme GOTCES von Ewigkeit zu Ewig
keit! (23)

Solchergeſtalt haben wir bey dieſem Freuden-Keſt nicht Urſach, erſt
weitlaufftig zu fragen, was man doch hiebey thun ſolle? Dem, der
ſolche Freude gemacht hat, muß vornehmlich ſchuldiger Danck abgeſtat—

tet werden. Das alte Ehe-Paar geht uns allen hierinnen mit
gutem Exempel vor. Diß iſt ſonderlich dahin bedacht, wie es GOT
TEs Lob ausbreiten moge. Es heiſt:

Darum mein Erhalter,
Der du mir das Alter

Biß hieher gebracht,
B 2 Jch



x2 s (o0) 86sJch bin alle Tage
Schuldig, daß ich ſage:

Du haſts wohl geinacht!
Jch bin dein, nur gantz allein
Bleibt dir auch mein gantzes Leben,

Weil ich bin, ergeben.
Die lieben Kinder und Kindes-Kindes-Kinder, Schwie

ger-Kinder und andere Befreundte ſtimmen mit ein und preiſen
den HERRN, der ſo groſſe Wohlthat an dem alten Paar gethan.
ketzlich ziemet uns allen mit Jenen des HERRN Lob zu verkundigen,
wie denn das verlebte Paar uns gleichſam zurufft und ſaget:

Ach! dancket, dancket GOTT mit uns.
Gebt unſerm GOTT die Ehre!

Lobet alſo den HERRN alle Budißiner, und preiſet Jhn
alle Einwohner, denn ſeine Gnade und Wahrheit waltet noch
immer uber uns! Halleluja! Preiſet den HERNN alle und Jede,
denn Er hat auch auf dieſe Art, wie wir ietzt ſehen, ein Gedachtniß
geſtifftet ſeiner Wunder in Budißin, der gnadige und barm
hertzige HERR, daruber Junglinge und Jungfrauen, Alte mit
den Jungen, alle, wes Geſchlechts, Alters und Standes ſie nur ſeyn
mogen, ſollen loben den Nahmen des HERRM, denn ſein Nah—
me allein iſt hoch, ſein Lob gehet, ſo weit Himmel und Erden
iſt. (24).

Hiemit ſoll verbunden ſeyn eine wahre Hertzens-Freude. Das
alte Paar ſoll ſich auch hie beſonders hervorthun. Freuen ſollen ſie
ſich und frolich ſeyn uber der Gute GOTTES. (25) Freude iſt
bey Jhnen vorhergegangen, ehe ſie hie im Tempel erſchienen. Es hat gleich

ſam geheiſſen: Wir freuen uns deß, das uns geredet iſt, daß wir
werden cgantz auf beſondere Art ins Hauß des HERNRM ge
hen. (26) Nun Sie denn dahin gebracht worden, ſo freuen ſie ſich

deſto
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gg (0) Bggẽe 13deſto mehr und Jhre Seele erhebet mehr und mehr den OCRRNM.
Sie freuen ſich unter und uber Anſtimmung ſo durchdringender und
herrlicher Lob-Geſange. Sie freuen ſich, ſo viel hundert, ia tauſend
Chriſtlichẽ Begleiter und Zuſchauer vor ſich zu ſehen, dergleichen ſonſt
wohl nicht leicht auf einmahl alſo allhier geſchauet worden. Sie freuen
ſich, ietzo hinzu zu treten und vor dem heiligen Altar von neuen gottlichen

Seegen von GOTT durch den Prieſter anzunehmen. Kurtz, Sie fin
den mit denen Jhrigen ſo viel Gelegenheit, ſich hertzlich zu erfreuen, daß
ſie faſt ſelbſt nicht wiſſen, wohin ſie ſich zuerſt vor Freuden wenden ſollen.
Aber auch wir alle ſollen an dieſem Jauchzen Antheil nehmen. Die
Alten ruffen beſtandig: Freuet euch mit uns! Freuet euch mit
uns!

Jch meines Orts, der ich in meinem allhieſigen faſt zehen, und
uberhaupt in meinem und durch GOttes Seegen etlich und zwantzig
jahrigen Ainte an drey beſondern Orten noch nie die Freude gehabt,
ein ſolch alt Paar von neuen einzuſeegnen, ia der ich Zeit Lebens nicht
einmahl dergleichen Actum einen andern verrichten ſehen, und heute alſo
zum erſtenmahl dergleichen rares Vergnugen erlebet, muß bekennen, daß
ich beſonders von Hertzen daruber erfreuet bin, ia ich betrube mich zugleich,

daß ich nicht ſehe, wie ich gnugſam meine Hertzens-Freude an Tag legen
ſoll. Jch freue mich alſo im HERRM, und meine Selele iſt
frolich in meinem GOTT. (27) So will ich auch hoffen, daß
andere dergleichen mit mir thun werden. Ja ich will ſie hertzlich ermun
tern, daß ſie wie Gebet und Danck, alſo auch ihre Freude mit der mei
nen verknupffen. Satan, als ein geſchworner Ehſtands-Feind, kan
dergleichen nicht leiden. So kan er auch nichts von GOTTES Lob
und Ruhm horen. Beſonders bey ſolcher Gelegenheit, wie wir ſie ietzt
vor uns haben. Dahero leicht zu erachten, wie dem Satan uber dem
heutigen Actu zu Muthe feyn werde. Gewiß trifft hie auch das Wort
von ihm ein:

Der alte Drach und boſe Feind vor Neid, Haß
und vor Zorne brennt!

J
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14 A (6(0) g866Wie er aber ſeine Werckzeuge hat, die ihm in allen zu gefallen ſuchen,
ſo hats auch nie an denen gefehlet, die den heiligen Eheſtand verlaſtert
und auch dergleichen Werck, als ietzt bey uns vorgehet, ſehr ubel auszu
legen gewuſt und noch wiſſen. Wie ſchimpfflich Welt-Kinder offt da—
von railoniret, will ich nicht weitlaufftig anfuhren. Da muß ein ehe—
liches Jubel-Feſt und deſſen Feyer bald eine pure Tendeley, bald ein
Alten-Auffzug und lacherliche Comodie, bald ein lappiſches Kinderſpiel,
kindiſches Unternehmen, bald wieder was anders heiſſen. So hat man.
nicht ſelten ſolchen Alten, an denen ſich bißher gedachter Maaſſen GOT—
TEs Gute ſo reichlich offenbahret, in der Welt es ausreden wollen, daß
ſie doch nicht ſolche Poſſen pornehmen und ſich von neuen wieder ein—
ſeegnen laſſen, folglich ſich vor einer gantzen Commun alſo proſtituiren

und zum Gelachter machen ſolten. Bald hat man ein ander Fundlein
hervor geſucht. Da hats geheiſſen: Jhr Alten, ſo lieb euch euer Leben

iſt, wagt doch ſolch Ding nicht. Man hat ia aus der Erfahrung gnug—
ſam wahrgenommen, daß Leute, die ſich von neuen einſeegnen laſſen,
das Jahr nicht uberleben. Andere Reden ietzt gefliſſenſt zu uber—

gehen.
wWie ss hierinnen bey uns ausſehe, will ich nicht lange unterſuchen,

uoch fragen: Was Jeder bey dieſem Actu von der Sache dencke oder.
halte?. Zu Ohren iſt mir bereits kommen, daß einige, von denen man
ſichs zun Theil am wenigſten verſehen, contrair, denenſelben was beſſers
zugetrauet, (28) ſehr ſpottiſch davon geredet. Solkte dem alſo ſeyn, ſo
muſte ich ſagen, daß ſolche luper-kluge, vielmehr recht thorichte Leute,
ſich an GOTT ſelbſt gar ſehr verſundigten. Denn iſt doch das, was
wir ietzt ſehen und vorhaben, nicht Menſchen-ſondern GOTTES.
Werck. Jch kan wohl ſagen: Diß iſt ein Tag, den der HERR
machet, laſſet uns freuen und frolich darinnen ſeyn. (29)
Freuet euch alſo in dem HERMRM alle alle wege, und aber—

mahl ſage ich, freuet euch. (zo0) Gebt hie alle zu verſtehen, daß ihr
Chriſten ſeyd. Chriſten wiſſen GOttes Barmhertzigkeit zu erheben.

Chri



Seg (0) or 15Chriſten ſuchen in allem ihres GOTTES Ruhm. Chriſten lieben ihren
Nachſten von Hertzen. Chriſten ſind frolich mit den Frolichen und
weinen mit den Weinenden. (zD) Wer das nicht thut, der iſt ein Un—
chriſt und ladet auff ſich den Zorn des gerechten GOTTES. Drum
ermuntere ich nochmahls alle: Erkennet die Gute GOTCEs und das
Werck ſeiner Liebe, erfreuet euch allerſeits von Hertzen uber das Gute,
das der HERR denen alten verlebten Ehe-Leuten wiederfahren
laſſtt. Wunſchet Jhnen auch von Hertzen Gluck zu Jhrer Jubel—
Freude, die Sie GOCd erleben laſſen. Wunſchet, daß der vERR
ferner mit Jhnen und denen Jhrigen ſeyn wolle! Ja GOTT, der
Sie von Jugend auff gelehret, und Sie ſeine Weißheit, Gute
und Barmhertzigkeit wiſſen taſſen, der laſſe Sie weiter ſeine
Wunder verkundigen! Der HERR verlaſſe ſie nicht in ihrem
hohen Alter, er laſſe ſie ferner ſeinen Arm verkundigen ihren
Kindern und Kindes-Kindes-Kindern. Er verwerffe ſie nicht
in ihrem Alter und Schwachheit, Er vergeſſe doch nicht ihrer
grauen Kopffe. (z2) Er hebe, trage und errette! Er ſey ihr
Stecken und Stab! Er leite ſie ferner nach ſeinem Raih! daß ihre

Lippen und ihre Seelen frolich ſind und Jhm lobſingen. (33)
GO.TdD vbringe ſie endlich, wenn ſie nach ſeinem guten Willen gnug
gelebet, zur Ruhe, da ſie bey ihrem langen Leben Unruhe, Sorgen,
Kummerniſſe, Angſt und Beſchwerden gnug ausgeſtanden, und vor
vielen andern in der Welt erfahren haben, daß wohl recht diß Leben mehr
ein Tod, als Leben zu nennen ſey. (34)

Wir aber laſſen diß nicht ſo uberhin rauſchen, ſondern erwegen noch

dabey, daß ein hohes Alter eine groſſe Gnade und Wohlthat
GOTTEs ſey. (35) Und iſt ein langes Leben nicht der guten
Natur, die man hat, noch der Diær, die man allzeit gehalten, etwa
nur zuzuſchreiben, ſondern GOTT und ſeiner Gnade. (365) GOTT
iſts, der uns ſattiget mit langen Leben, (37) daß man ſiehet ſeiner

Kin—



16 ag (0) gseKinder Kinder. (38) Solche lange Lebens-Zeit ſoll mit Danck
gegen GOTT erkannt und wohl anaewendet werden. (39) Muſ—
ſen Leute, die jung weggeſtorben, GOTT Rechenſchafft geben, wie ſie
thre kurtze Lebens-Zeit zugebracht, was wird nicht von denen, die ſehr
lange gelebt, gefodert werden? Junge Leute haben ſich dahin zu beſtre

ben, daß ſie nicht durch uble Lebens-Art, ſie beſtehe nun, worinnen ſie
wolle, ihnen ihre Jahre verkurtzen. Findet man alte graue Haupter,
die zumahl ihre grauen Haare mit Ehren tragen, ſo verehre man die

ſelben nach GOTTEs Befehl. (40) Schmuckt ſie GOTT ſelbſt
mit einer ſo ſchonen Ehren-Crone, ſo ſollen auch wir ihnen alle gebuh—

rende Ehre erweiſen. (ar) Solcher Geſtalt wird auch unſer Budißin
der Ort ſeyn, wo es gut iſt, alt zu werden. (42)

Gantz beſonders aber findet man hie Gelegenheit zu bedencken, wie
man ſich in der Ehe aufzufuhren habe. Es iſt und bleibt der Eheſtand
in ſich wohl eine herrliche und lobliche Ordnung GOTTES. Da—
her denn Jeder darinnen ſo leben ſoll, daß er zeige, wie hoch und werth
er ſolchen Stand und Gottliche Ordnung halte. Es haben zu allen Zei—
ten ſich viele gefunden, die davon ſehr verkleinerlich geſprochen. (43)
Satan hat es denen Menſchen eingegeben. Das heilige Bibel-Buch
lehrt gantz ein anders. Wir legen der Ehe das Lob bey, welches ihr,
in ſich betrachtet, nacd GOTTES Wort zukommt. Wir wiſſen,
was Gutes dieſelbe mit ſich fuhre. Die Alten haben ihr, das darinnen
beftndliche Gute auszudrucken, mancherley ſchone Nahmen gegeben.

(44) Jch fuge diß einige bey, daß ſie die Schrifft eine Ruhe nen—
net. (45) Die Einwurffe, ſo darwider konten gemacht werden, ver—
liehren alsbald ihre Krafft, wenn man erweget, daß die ſuſſe Empfin
dung erwunſchter Ruhe nur denen, die Pflicht-maßig in der Ehe leben,
angedeye. Billig ſoll ieder in der Ehe ſeiner Schuldigkeit nachleben.
GOLTTEs CEhre wird dadurch und des Menſchen eignes Wohl befo—
dert. Jn ſolcher Ordnung hat man gewiß Gottlichen Seegen zu erwar—
ten. Denn, daß der HERR ein gnadiges Auffſehen auf ſolche Ehe—

Leute



n (0) serr r7kLeute habe, beweiſen viele, doch aber auch das Cxempel, ſo wir ietzo
vor uns haben. Ein alter Samuiel, der ſich ſeiner Pflicht moglichſt
wird befliſſen haben, weiß von groſſem Gluck in ſeiner Ehe zu ſagen.
Seine verlebte Ehegenoßin iſt nebſt ihm unter Beobachtung Gott
lichen Willens der Gnade theilhafftig worden. So folget endlich ietzo
was ſonderbahres, dadurch ſie Gottlicher Gute vollkommen verſichert
und verſiegelt werden. Der HERR thut ietzt ein groß Ding in
Budißin, welches groß und hoc zu ruhmen iſt. Daran gedencke,
du geſeegnete Saupt-SechsStadt! Und du Sochbegluck
ter alter Samuel vergiß mit deiner Ehectattin nicht, was der
HERR ietzo thut. Es ſey und bleibe deinem Hertzen einverleibet!

Und da denn nun der Tag, die Stunde, die Minute erſchienen,
da ihr lieben Alten zur Freude unſers Budißiniſchen Zions ietzt
vor dem heiligen Altar von neuen eingeſeegnet werden ſollet, nachdem
ihr vor zi. Jahren von dem damahligen alten Herrn Poftore Primario,
Herrn Lieffinannen, (45) allhie copuliret worden, ſo tretet alſo
im Nahmen JESuU hieher. Seht, wie GOTT mit ſeinem neuen
Sedgen auff euch wartet. Seht, wie die heilige Engel zugegen ſind und
ſich heute hochlich uber euch erfreuen. Seht, was vor eine erſtaunende
Menge Volcks hie ſtehet, euch mit Gebet und Seuffzen zum Altar zu
begleiten, ia bey demſelben weiter damit zu unterſtutzen. Seht hie die

unusgereckte PrieſterHand, die bereit iſt, von neuen Gottlichen Seegen
auff euch zu legen. Ach! ſo eilet, eilet doch, das Gute des HERRN
aus ſeiner Hand zu fernern Wohl und ſeeligen Zubereitung zur dritten
Hochzeit im Himmel, zur Hochzeit des Lammes zu empfahen.

Der HERRaber laſſe uns dieſen FreudenActum vollends
geſeegnet verrichten und alles wohl gelingen,

um Chriſti willen! Amen.

C Sin—
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Sinſeegnung.

Jn JEſu Nahmen, Amen!

zA ihr alt verlebtes Ehe-Paar, nehmilich

Meiſter Johann Samuel Ermler, alter Burger
und Ober-Aelteſter E. Lobl. Handwercks der
Tuchmacher allhie, und

Frau Catharina Ermlerin, gebohrne Neumannin,
ietzo und an heiliger Statte vor dem Angeſicht des Dreyeinigen
GOTTEs, des Vaters, Sohnes und Heil. Geiſtes ſtehet, ſo
erinnere ich euch kurtzlich (da ihr vielleicht Schwachheit halber
nicht allzulange durfftet ſtehen konnen) vor allen Dingen der
groſſen Wohlthaten GOTTEs, die euch der HERR in eurer
langwierigen Ehe ſonderlich erwieſen, da er euch in Liebe und
Friede ſo lange beyſammen erhalten, Leben und Seegen gegeben,
ernehret und vaterlich verſorget, einen Ehe-Seegen nach dem
andern beſcheret, zur Aufferziehung und Verſorgung eurer Kin—
der ſein himmliſches Gedeyen von oben herab gegeben, in man
cherley Creutz und Leiden, ſo GOTT auff den ehelichen Stand
wohlmeynend geleget hat, gnadiglich erhalten, die Laſten tragen
helffen, und endlich davon in Gnaden befreyet. Samma, euch ſo
vic Gutes am Geiſt und Leib erwieſen, daß ihr daraus ſchlieſſen
konnen, wie euer Stand vor GOTT angenehm und geſeegnet
geweſen.

Fn



Aſe (0) 86 19Jn deſſen Erweaung, und da ihr euch derer vor z1. Jahren
einander gegebenen Hande erinnert, folglich auch bedencket, wie
GOTT auff ſo mancherley Art ſeine erbarmende Vater-Hande
uber und gegen euch bißhero ausgebreitet, ihr billig auch deshal
ber, auch ſonderlich an hieſiger heiligen Statte den Nahmen des
HEMRRRN preiſet und ihm dancket vor die gantz beſondere Gnade,
die er euch vor viel tauſend Ehe-Paaren in der Welt erwieſen,
und noch ietzo erweiſet, da ihr nach ein und funffzig jahriger Ehe
wiederum hieher treten und euch von neuen einſeegnen laſſen
konnet. Ach! erhebet deswegen Hertz, Mund und Hande, und
ſaget:

Gelobet ſey der 5 ERB, der GOCT ſJſtael, von
Ewigkeit in Ewigkeit! und alles Volck ſpreche: Amen!
Salleluja!
Gelobet ſey der 52ERB, der GOCT ſJſtael, der allein
Wunder thut, und gelobet ſey ſein herrlicher Nahme
ewiglich und alle Lande müſſen ſeiner Ehren voll wer
den! Amen! Amen!
Nun dancket alle GOTT, der groſſt Dinge thut an
allen Enden, der uns von Mutter-Leibe an lebendig er—
halt (der uns alten verlebten Ehe-Leuten eine ein und funff—
zig jahrige geſeegnete Ehe gegeben) und thut uns alles

Guts!
Rufft Jhn aber auch weiter an und bittet den OCRRNR,

ſeuffzende: Er gebe uns nun weiter in unſerm hohen Alter
und Schwachheit ſeine Gnade, Er gebe uns ein frolich
Sertz und verleihe immerdar Friede zu unſern Zeiten;
Friede im gantzen Lande, Friede in unſrer Ober-Lauſitz, Friede
in unſer geliebteſten HauptSechsStadt, Friede darinnen in

C2 jegli—



20 gg (0) gBetjeglichem Stande, Friede aber auch weiter in unſerm Hauſe und
Ehe, Friede in unſrer Kinder und ubrigen Angehorigen Hauſern,
auff daß ſeine Gnade ſtets bey uns bleibe, bey uns alten
verlebten Ehe-Paar, und erloſe uns, ſo lange wir leben!
Bittet den HERRN, daß Er euch weiter in eurer Schwachheit
ſtarcken wolle, im Glauben und wahrer Furcht vor Jhin gna—
diglich biß ans Ende erhalten, rufft Jhn an, daß Er euch alſo
ſtets in guter Bereitſchafft zu demſelben ſtehen laſſe, damit, wenn
ihr endlich naaqd GOTTES Willen ſterben werdet, ihr zu jener
Himmels-Hochzeit mit Freuden eingehen moget.

Wie wir aber alle, ſo viel wir hie im rechtſchaffenen Sinn
verſammlet ſind, euch von Hertzen zu dieſem Freuden-Glucks—
und Ehren-Tage gratuliren, unſer Gebet mit dem eurigen auf—
richtigſt verbinden, auch euch, euern Kindernund zindesKin
des-Kindern nebſt ubrigen Verwandten ferner viel Seegen
und Gnade von GOTT anwunſchen, alſo alaubet gewiß, daß
der HERR euer und unſer aller hertzliches Gebet gnadiglich er—
horen werde, da ihr ietzt auff die Knie Leibes und der Seelen vor
GoO.T niederfallet und alſo andachtig und wir mit euch zu
GOTT beten:

Vvater unſer, der du biſt in Ewigkeit! Amen!

kaſſet uns ferner beten:

ElekR GGMTCT, der du nicht allein Mann und Weib
Dey geſchaffen und zum Eheſtande verordnet, ſondern
auch dieſe alte verlebte Ehe-Leute, die ietzo ihre Knie in
tieffſter Demuth des Sertzens mit Dancken und Loben,
Bitten und Slehen vor deiner Allerheiligſten Majeſtat
beugen, bereits ein und funffzig Jahr in ſolchem Stande
erhalten, und mit Fruchten des Leibes, ja auch auff viele

ande



 (0) gZoer 21andere Art durch deine Gnade geſeegnet und verſorget, in
deiner Kirche mit der Predigt deines reinen Worts und
durch die Zeil. Sacramenta bißher krafftiglich erquicket,
auch ſelbe wider des groſten Feindes des Eheſtandes, des
Satans Macht und Liſt biß hieher machtiglich beſchutzet;
Wir bitten deine grundloſe Gute und Barmhertzigkeit, du
wolleſt ſolch dein Geſchoöpff, Ordnung und Seegen, den
du bißher bewieſen, auch forthin nicht laſſen verrucken,
noch verderben, ſondern gnadiglich in uns bewahren, in
ſonderheit aber gegenwartigen alten verlebten Ehe-Leuten
deinen Seegen, Troſt, Beyſtand, Gnaden, Seyl, Schutz
und Schirm ferner biß ans Ende ertheilen, biß ſie CLebens
ſatt endlich die geſeegnete Wallfart dieſes Lebens glucklich
ſchlieſſen, und dort zu der allerſeeligſten Cammes Sochzeit
in jener Serrlichkeit eingehen. Das thue, o GOCTT,
o Vater der Barmhertzigkeit, um deines lieben Sohnes,
JEſu Chriſti, unſers Erloöſers und Seeligmachers willen,
Amen. Nun

Der HERR ſeegne euch und behute euch!
Der HERR erleuchte ſein Angeſicht uber euch und

ſey euch gnadig!
Der HER erhebe ſein Angeſicht auff euch und

gebe euch Friede! Amen!

C3 Kbkun
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Mpkundigung,

ſo Sonntags vorher dieſer neuen Einſeegnung wegen von
der Cantzel geſchehen:

Derns der Grundgutige GOTT an unſer
wertheſten Stadt Budißin biß hieher viel
Gutes gethan, und mitten im Zorn derſelben

gnadig geweſen, ſo haben wir auch dieſes, als eine be—
ſondere Wohlthat GOTTEs anzuſehen, daß in unſer
lieben Stadt noch immerfort wohnen in den Gaſſen
Alte Manner und Weiber, und die an Stecken
gehen vor groſſem Alter und mit einander in unver
ruckter Ehe leben, darunter wir inſonderheit als ein no—

rables Exempel zuzehlen ein alt verlebtes Chriſtliches

EhePaar, nahmentlich Meiſter Johann Samuel
Ermlern, alten Burger und Ober-Aelteſten E. Lobl.
Handwercks derer Tuchmacher allhie, und ſeine alte
Chriſtliche Ehgenoßin, Frau Catharinen Ermlerin,
gebohrne Neumannin, welche beyderſeits durch GOt

tes Gnade vom 1. Advent 1684. und alſo nunmehro
ein und funffzig Jahr mit einander in unyerruckter

und
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Soound begluckter Ehe gelebet haben; Weil nun Gghro

geuMlonigl. Fdajeſtat in Fohlen und Chur—
furſtl. Jurchl. zu hachſen, Unſer Aller—

gnadigſter Fonig und Sandes-Kerr,
auff allerunthanigſt beſchehenes Anſuchen allergnadigſt
erlaubet, auch E. Hoch-Edler und Hochweiſer Rath all
hie ſolche allergnadigſte Conceſſion zu hochgeneigten
Stadt-vaterlichen Wohlgefallen angenommen, daß die
ſes alt verlebte Chriſtliche Ehe-Paar ihr Hochzeit-Jubi-
leæum feyern mogen, ſolche Solennitat aber durch offent—
lichen Kirchen-Zug und Prieſterliche neue Einſeegnung
kunfftigen Donnerſtag g. G. wird ſeyn d. 10 Nov. in
hieſiger Stadt-Kirchen gehalten werden ſoll; Als wird
Ew. Chriſtl. Liebe zuforderſt dem Allerhochſten, GOTT
dem Vater, Sohn und Heiligen Geiſt ein ſchuldiges
Danck-Opffer vor die denen alt verlebten Ehe-Leuten
erzeigte groſſe Gnade darbringen, alsdenn auch eine an
dachtige Furbitte bey dem barmhertzigen GOTT vor
dieſelben einlegen, daß er ſie dieſe neue Hochzeit-Freude
wolle geſund erleben laſſen, und ſie noch fernerhin biß an
ihr ſeeligs Ende in ſeinem alimachtigen Schutz und Gnade
erhalten zum mercklichen Troſt und Vergnugen derer lie—
ben Kinder, Kindes und Kindes- Kinder.

Der



Der GOTCdD aber aller Gnaden und Vater der
Barmhertzigkeit ſeegne unſere hochgeliebte Stadt unter
frohen und hohen Schutz Unſers Allergnadigſten
Landes-Vaters und begluckter Regierung E. Hoch
Edlen und Hochweiſen Magiſtrats, unter welchen auch

der groſſe GOTT uns graue Haupter zur Zierde der
Stadt gonnet, noch fernerhin mit frommen Alten, und
thue ein Zeichen an derſelben, daß es ihr und die darinnen
wohnen, wohl gehe, daß es ſehen, die uns haſſen, und
ſich ſchamen muſſen, daß du, o GOTT, unſerm Lande
und lieben Stadt beyſteheſt und troſteſt ſfieund uns. Das

erfulle, o GOTT, durch JEſum deinen aller—
liebſten Sohn und unſern einzigen treuen

Vorbitter, Amen! Amen!

Anmer
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Anmerckungen
uber einige in vorſtehendem und gehaltenem Sermon vorkom—

mende beſondere Dinge:
(1) 1. Sam. 3, v. 1o. I1.
C2) Wovon in Ausarbeitung eines doppelten hieher gehorenden Thematis,

wo nicht gewiſſe Umſtande ein anders rathen, bey kunfftig mit GGOTT
ans Licht zu ſtellenden zwo theologiſchen Diſputationibus vieles angefuhrt
werden durffte.
Th. WVagj. foricht: Ein guter Prediger, aber ein boſer Vorganger
iſt, wie ein ArtzneyBDoctor, der mit der Peſt behafftet iſt. Ob
ſchon ſeine Artzney gut iſt, ſo ſteckt gleichwohl ſeine Plage den
Patienten an. Obſchon ſolche Lehrer gute Worte und gute See

len Necepte geben, ſo ſteckt do chdie Peſt ihres unerbaulichen Lebeys
das Volck an c. Je naher das PredigtAmt mit GOTT ver
bunden, je heiligere Leute ſollen darinnen gefunden werden. Je
hoher das Amt, je heiliger ſolte die Perſon ſeyn rc.

(3) Jrſeph Hull in h. Ich hore von keinem Fehler, den Eli ſolte gehabt
haben, als daß er ſeinen Söhnen zuviel nachgeſehen.

(D D. Juſtus Jonas, der ſehr beruhmte ZTheologur, hatte einen Sohn,
der ein Jurilt ward und ſehr aus der Art ſchlug. Er ſoll offt geſagt
haben: Ach ſolte nicht eines Theologi oder Pfaffen, ſondern billitz
eines Koniges Sohn ſeyn; der aber endlich in Dennemarck wegen

boſer Handel den Kopff hergeben muſſen. Des bekandten Rabi und
ctaauſend andrer jetzt nicht zu gedencken.

(5) 1. Sam. 2, V. 23.
(6) 1. Sam. 3, v. 9.
c7) bid. v. 10.
(D. Es iſt diß Wort von manucherley Bedeutung. Es zeigt nicht ſo wohl

ein einfach Wort, als den gantzen Concept, den man von einer Sache
hat, oder den formalen Gedancken davon an. Es bedeutet auch die

ESgkhe ſelbſt, als da es Luc. i, v. 37. heiſt: Oux ddναννοα ααο r
Oeõ a nαÎν, non impoſſibile erit apud D

eum omne verbum,weilches ſo viel heiſſet, als ulla res, daher es recht uberſetzet iſt: Bey

D
GOCT



(16) Anno 1654 iſt er gebohren, ſeine Ehegenoßin iſt zehen Jahr junger.

26 en (0) ZgẽtGTT iſt kein Ding (nicht aber kein Wort) unmoglich. Daß ich
jetzo viele andere Bedeutungen ubergehe.

(O) Es iſt ein Gleichniß hergenommen von einem, der plotzüch einen durch
dringenden Schall und gewaltigen Knall, als derer geloſeten Stucken,
Carthaunen oder ſchrecklichen Donnerſchlags horet, welcher nachge—
hends davon offt lange Zeit ein gewaltiges Ohren-Sauſen dadotj
behalt. Eben dergleichen Redens-Art finden wir auch im 2. Buch der
Konige c. 21, v. 12. item Jer. i9, v. z. Daß derer Abweſenden Reden
ſolten einem Ohren-Klingen verurſachen, iſt eine alte Fadel.Bey
denen Griechen war ehemahls das OhrenKlingen ein beſonderes Liebes

Omen.
(10) 1. Sam.2, v. 31434. c. 3, V. 12--14.
(1 Aus dieſen Worten Eli. haben einige, wie es Herr D. Culovius in

ſeinen Bibliis illuſtratis in h.]. anfuhret, auf deſſen Buſſe den Schluß

„vemacht.
(12) Wenn man nur allein die von Zeit zu Zeit in Budißin entſtandene

viele Feuers-Brunſte erweget, davon die bekandte Budißiniſche ſo
cdgenannte 7Zabeera umſtandliche Nachricht giebt, und die niemand leicht

ohne Thranen, zum wenigſten doch.nicht ohne, groſſe. Bewegung des
Hertzens wird leſen konnen.

oittntcegeden plotzlich. Dionyſius und Sopoocles ſollen eben auf dieſe Art ihr
Leben geendiget haben. v. Aul. Gellius Noct. Attic. Lib. 3. G. I5. P. 133.

Und wird obſerviret, daß dieſer Affect von viel groſſerer Gewalt, als

die groſte Betrubniß ſey.
(14) Daß dem alſo, und wie ſolches eigentlich zu verſtehen ſeh, zeiget der

alte erbauliche Ulmiſche Theologus, Herr D. Dieterich, in ſeiner erſten
Predigt uber das vierdte Capitel des Buchs der Weißheit, p. J94. ſq.

(15) Acht und dreyßig Jahr hat Samuel dein Volcke GOttes vorgeſtan
den, wovon, wenn man die ubrigen Jahre dazu nimmt, auf deſſtn Alter,
jedoch nicht mit gantzlicher Gewißheit, kan geſchloſſen werden. v. Dru—
fius ad 1. Sam. 1, v. 12. in Op. Angl. p. 2164.

(17) Frau



eg (0) gget 27(17) Frau Anna Eliſabeth, Meiſt. Aug. Gottſchalcks, Burgers und Aelte
ſten der Lobl. Tuchmacher allhier, Ehegenoßin, ward 26. Jahr alt und
druber. Herr Benedictus Roſe, vornehmer alter Burger und Wittwer
allhie, Not. Publ. Cæſ. ward 93. Jahr alt und druber. Frau Doro
thea Pohlandin erlangte das 88te Jahr, c.

(185) Zach. g, V. 4.

(19) Hiob 15. v. 10.
(20) Sirach 25, V. 8.
(21) Spruche Salom. c. 16, v. zr.
(a22) Abraham ſoll das erſte Ehe-Jubel-Feſt im Jahr der Welt 2050.

(Gen. 21, 8.) Tobias aber anno 2340. gefeyert haben. (Tob. 14, 4.)
Daß ich des Herrn Narenbuleri, eines hochberuhmten ZCri, der ſein
Jubilœæum Armmo r 597. d. zo. Aug. gefeyert, im achtzigſten Jahr ſeines
Alters und druber, nicht allein noch ohne Stab zu Weg und Steg gieng,
ſondern auch noch in ſo hohem Alter biß in Tod unverruckt fruhe von 5.

biß 12. Uhr ſtudierte, der auch neunzig Kinder, KindesKinder
und KindesKindes-Kinder erlebet, beſonders gedencke, andere
Exempel aber, als des Herrn Henrici Brands, geweſenen Burge
meiſters zu Erfurt, Herrn Andreæ Huberi, RathsHerrn zu Straß
burg, Herrn Paul Freylings, Raths-Verwandten zu Konigsberg,
Martin qHuberlands zu Stollberg, welcher ſiebenzig Jahr mit ſeiner
Ehegenoßin ſoll im Eheſtande gelebet und nachgehends erſtlich ſeinen
Kirchgang gehalten haben, gefliſſenſt ubergehe. v. Mayeri Muſeum
M. E. P. IV. p. 65. cum ſeqq.

(23) Dan. 2, v. 20.
(24) Pſalm 148, V. 12. ſq.

(25) Pſalm z1i, V. g.
(26) Pſalm 122, v. 1. ſq.

(27) Eſ Gi, v. 10.
(28) Es geſchehen dergleichen Dinge auch offt aus purem Neid, da man

ſeinem Nachſten das Gute, ſo ihn GOTJd giebt, nicht gonnet.

D 2 O! wie
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O! wie mancher ſieht den andern ſcheel an, wenn er an ihm eine beſ—
ſere Gabe, Talent und Qualitat gewahr wird. Wie mancher ſchaumet
mit dem Munde und funckelt mit den Augen, (des gallichten  Hertzens zu
geſchweigen) wenn er einen andern erhohet, ſich aber ſelbſt fitzen bleiben
ſiehet. Da weiß man nicht, wie man ſeine Galle gnug ausſchutten
ſoll. Man bildet ſich ein, einen groſſen Triumph uber den Begluckten
erhalten zu haben, wenn man fein frech auf ihn loß gekaſtert, wenn man
ihm die gebuhrende Ehre nicht allein nicht giebet, ſondern nech dazu
ſonſt ſehnode gnug tracktiret, da doch dem Begluckten dadurch nicht das
geringſte von ſeiner Ehre und Wohlſtande, wohl aber dem Neider an
Leib, Seel und Renommé allzuviel abgeht. Daher die Alten den
Neid ein Geſchwur der Seelen, ja eine Sage der Seelen, womit
man immer mehr und mehr ſein Hertz feilet und abnaget, genennt.
Neid und Mißgunſt, ſpricht Chryſoſtomus, ſind heimliche Nagel
des Gewiſſens, mit welchen der Leid den Mißgunſtigen zerzerret,
und NB. eines andern Gluckſeeligkeit ihm zu einer Marter
macht. Ein Mißgunſtitter, fahrt jener fort, thut ihm ſelbſt Schmach
und Schande an, aber dem, den er neidet, bringter Ehr und Ruhm
zuwege. Nur iſt zu beklagen, daß Menſchen dabey ſo verblendet ſeyn,
daß ſie hiebey ihre eigene Schande nicht ſehen, und ſich von ſolchem
recht teuffliſchen Laſter, dem Neid, einnehmen laſſen. Jch ſage nicht
zu viel, wenn ich den Neid teuffliſch nenne, denn er heiſt Jacobi am
3. Cap. v. 14. 15. ſo. Bernhardus nennt daher einen Neider ein
Gliedmaß des Teufels. Andere Vater und Zheologi reden eben ſo in
abſtracto und concreto, und beweiſen auch, daß ein Teider viel arger
ſey, als der Teufel, denn da dieſer zwar Menſchen, aber keinen Teufel
neide, ſo neide der Menſch andere Menſchen, da er doch ſelbſt ein Menſch
ſey, und ſey alſo arger, als der Satan ſelber. Dieſem wenigen mogen
alle Boßhafftige weiter nachdencken und wohl erwegen, wem ſie den
groſten Schaden zufugen? Jmmittelſt recommandire ich ihnen den
112. Pſalm und ſonderlich den letzten Vers gnau zu betrachten. GOTT
gebe, daß ſie dadurch klug werden!

(29) Pſalm 118, v. 24.
(30) Phil. c. 4, V. 4-
(31) Rom. 12, V. 15.

(32) Pſalm



(32) Pſalm 7t, v.9. 18. Jener fromme alte Furſt, wenn er dieſen 71. Pſalm
geleſen und auf den gten oder 18ten Vers kommen, ſoll allemahl ange
hoben haben zu weinen, ſeine graue Haare anzugreiffen und zu ſagen:

O GOTJ, vergiß doch auch dieſes meines grauen Kopffs
nicht!(33) Pſalm Ji, v. 23.

(34) Naxzianzenus ſpricht: Die Zeit eines langen Lebens bringt diß mit
ſich, daß wir theils mehr Ubels ſehen, theils mehr Ubels leiden,
theils mehr Ubels thun. Auguſtinus zweifelt, ob er das Leben ein
todtliches Leben oder lebhafften Tod nennen ſolle? Daher ſpricht er
ferner: Ach! 5ERR, wie uberdrußig bin ich dieſes Lebens und
dieſer muhſeelinen Wallfart. Denn es iſt ein elendes Leben, ein
unbeſtandiges Leben, ein ungewiß Leben, ein muhſeeliges Leben,

ein unreines Leben, ein Leben, darinnen die Boöſen herrſchen und
die Hoffartigen uberhand nehmen, es iſt voller Trubſal und IJrr
thum, und ſolte nicht das Leben, ſondern der Tod heiſſen ec. c.

(35) Hieher gehort, was oben bey der 1aten Anmerckung vorkommen, und
iſt zugleich mit des alten Herrn Dieterichs dritten Predigt uber das

acchte Cap. des Buchs der Weißheit aufzuſchlagen, da alles weitlaufftig
ausgefuhret wird.

(36) Wie alſo Herr Licentiat Grubner in ſeinen TodesGedancken in der

vierdten Predigt uber Hiob am 14. Cap. v. 5. p. 1o6. redet.

(37) Pſalm9n, V. 16.
(38) Pſalm 128, v. 6.
(39) Cbryſoſtomus ſagt: Wer alt an Jahren wird, muß auch alt an

Tugenden werden. Als ſenen alten Lacedamonier einer fragte, warum
er einen ſo langen Bart zeugete? gab er zur Antwort: Damit, wenn
ich dieſe graue haare anſehe, ich nichts thue, das ihnen unanſtandig
ſeyn mogte. O daß alle Alten diß bedachten und darnach lebten!

(ao) 3. Buch Moſe am 19. Cap. v. 32. 1. Timoth. 5, 1.
Gar) Ambioſiur hat geſagt: Jungen Leuten ziemet, den Eltern Ehre,

und den Alten Aeverena zu erweiſen.
(42) Weil die Spartaner die Alten ſehr liebten und ehrten: ſo erwuchs das

Sprichwort; Allein zu Sparta iſts gut, alt zu werden.

Dz3 (az) Ale
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(a3) Alle Secula haben dergleichen Verachter gnug ausgeheckt, dahin die

Adamiten, Saturnianer, Albanenſer, Severianer, Weigelianer,
Montaniſten und unzehlich andere gehoren.

(a44) Man hat den Eheſtand ein irrdiſch Paradieß, eine Werckſtatt
getreuer Liebe, einen angenehmen Luſt-Garten, einen ſichern
Hafen und ſo weiter genennt. Jn deſſen Erwegung hat hertzog Ernſt
zü Luneburg, Chriſtum, ſein Evangelium und den Eheſtand zu
ſammen geſetzt, und geſagt: Nach Chriſto und dem Evangelio hat
uns GOCT kein groſſeres Gut gegeben, als den heiligen Eheſtand.
Jene beyde benehmen die Seelen--Sorgen, dieſer aber die Leibes—

Sorgen.
Ca5) Ruth c. 3. v. 1. wird der Ehſtand tmon eine Ruhe genennt. Viele

muſſen daruber lachen, wenn ſie vielmehr meynen, daß der, ſo da hey
rathe, erſt in die rechte Unruhe komme. Und ſey ſo viel, wenn man hie
von der Ruhe reden wolle, als ob man ſage, der und der hat ſich zur
Ruhe begeben und iſt ein BotenLauffer worden. Alleine der Ausſpruch
von der Ruhe beſteht doch, nicht allein in Betrachtung der Perſon, von
welcher Ruth am 3. Cap. v. 1. geredet wird, ſondern auch uberhaupt in
Erwegung einer wohlgelungenen Ehe, wie es oben der Sermon ſelbſt

gegeben.
las) Von dieſem rechtſchaffenen in GOTT ruhenden Zheologo iſt zu

mercken, daß er, nemlich Herr M. Michael Lieffinann, Armo 1619.
d. 19. Sept. zu Wolfelsdorff bey Habelſchwerda in der Graffſchafft Glaj
in Schleſien gebohren worden. Nachdem er bereits einige anſehnliche
und wichtige Aemter hin und wieder verwaltet, auch dabey viel ausge
ſtanden, ſo ward er Anno 1683. d. 15. Nov. in das durch anderweitige
Vocation des vorigen Herrn kuſtoris Primarii, nachdem er hie auch
allerley Fata erduldet, Herrn Dan. Romers, auch eines rechtſchaffe
nen und wackern Zheologi, verledigtes hieſiges Primariat, beruffen,
welches er auch Anno 1684. und alſo im funff und ſechzigſten Jahre
ſeines Alters Dom. Septuag. antrat, und ſo lange, als ihm GOTT
Vermiogen dazu gab, treulich verwaltete. Wie man aber bey einem

ſolchen ſchon ziemlich hohen Alter leicht vermuthen kunte, daß die Kraffte
nicht all ulange wurden beſtehen konnen, alſo geſchahe es, daß er nach
eingereichten Memorial Anno 1692. der Ireytags und drey Jahr

drauff



os (0) 88r zZudrauff auch der ordentlichen Sonntatzs- und Amts-Predigten gantz—
lich erlaſſen ward, und nahmen ſeine damahlige ſehr liebreiche Herren
Collegen ſeine heilige Amts-Arbeit gegen einige Satisfaction, willigſt
auf ſich. Er lebte hierauf noch einige Jahre, daß er ſein gantz Chriſt
Prieſterliches exemplariſches Leben auf zwey und achtzig Jahre, funff
Monath, weniger drey Tage gebracht, und GOTT in ſeiner Kirchen
zwey und funffzitt Jahr gedient, im Wittwer-Stande aber ſechzehen
Jahr gelebet. Wen einzigen noch lebenden Herrn Sohn, S. T.
Herrn D. Friederich Lieffmannen, beruhmten Medicum und Practicum
allhie, wolle der Hochſte nebſt vornehmen Antjehorigen, noch viele
Jahre im Seegen erhalten, und es Jhnen allerſeits allzeit laſſen wohl

gehen!

S—
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